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lıch asselbe (vgl 268 if.) und g1Dt anhangsweise seinem erke „De
Ecclesia“ (1 513 11.) den (Gedanken des Vatikanums als „VIa empirica®®.

verzichtet In Übereinstimmung mıiıt iIrüheren Darlegungen (vgl.ZKathlih 1922] 617 11.) mıt eC aut ıne Wiederholung
orundlegenden phiılosophischen Erörterungen (Erkenninisfähigkeit, Da-
sSelIn Gottes USW.), sSeiz vielmehr ıne gründliıche philoso hische
Schulung Or aus. Sehr begrüßen ist aber, daß eine L9100S-philosophische Grundlegung der eigentlichen Fundamentaltheologie VOI -
ausschickt. Diese Untersuchungen über dıe Religion, ihre Geschichte,
Metaphysik und Psychologie bieten, WE auch in kurzer Zusammen-
Tassung, ı1ne recht gründlıche und heute drıngend ünschenswerte Fin-
Tührung In das, was dıe relig1öse Gedankenwelt unserer eıit beherrscht.
Das Kapıtel „De revelatione‘ enthält ıne gründlıche, zeıtgemäß welter-

eführte Darbietung des altüberlıeterten Iraktates über dıie ifien-
rung 1 allgemeinen. Dieser n Iractatus 1n D.s Werk bringt

zugleıich den tatsächlıchen Nachweis, daß die katholische Religionsauf-iassung der Menschennatur und iıırem Sehnen gerecht WIFr: Das ist
kein eigentlicher Beweıls tür ihre Wahrheit als olfenbarter Religion,
wohl aber ıne heute erwünschte Ergäuzung.

Der Iractatus I1 bespricht, ın der herkömmlıchen Weise, aber mıit
Einbeziehung aller LeUuUeren und neuesten Untersuchungen auigebaut,zunächst die Entwicklung des SOßS., Christusproblems, die sich schon
eine Bestätigung der überlıeierten Christusauffassung ist, und dıe
äußerste Abirrung, die eugnung der hıstoriıschen Existenz, annn das
Delbstzeugnis Jesu (Messıanıtät, Tatsache, nhalt, Kontinuität des
messianıschen Bewußtseins, Gottessohnschafit und Gottheıt, Sendung
und Lehramt), endlıch dıe Glaubwürdigkeit des SelbstzeugnIisses. Sje
beruht aut der durch Charakter und Wiıssen begründeten Zuverlässıig-keit der Aussage Jesu, die durch dıe vereinzelten lächerlichen Angriffeaul sSeINe geistige Gesundheit nicht erschüttert WIrd, und aul den
undern. Diese sSınd miracula IN Tesum patrata (Weissagungen), in
Tesu patrata (wunderbare VWeısheit und Heılıgkeit), Fesu patrata (die
einzelnen, hıstorisch-kritisch sicheren Wunderwerke esu ıne eigene,gründliche Untersuchung behandelt abschließend die Auferstehung, WO-

suche gegeben wird. Der Beweıis geht, ähnlich W Iie a schon be1
zunächst eın gENAUCT UÜberblick über alle äis_herigen Erklärungsver-

Disteldorf, VO! Zeugnis der Urkırche, wıe VOr allem ın den Paulus-
brieien vorlıegt, AaUs und bespricht sodann nach ihrer Eıgenart die €e1IN-
zelnen Evangelıenberichte über Jesu M Begräbnis und Erscheinungen,wodurch die olt berührten, kleinen Berichtdifferenzen hre ErklärungtTınden.

Alles iın allem Dieckmann hat UuNs in se1ner Fundamentaltheologie,
den beiden zusammengehörigen Werken „De Revelatione christiana“
und „De Eccles1a‘*‘, eın Vermächtnis hinterlassen VO  S} außerordentlichem
VWerte. Es ist 1n selner Art,; wıe zuverlässıg CSa werden kann,
zweilellos das Beste, WAas WIT heute sıtzen. Ostiers

Lange, Hermannus, De gratia ractatus d o g-
matıcus. 9T. 80 (XAIV u. 611 rıburg1 Brisg. 1929, Herder

18.—-; Lw.
legt dem vorliegenden Werk das Ergebnis einer iast 20i ährigenunermüdlichen Gelehrtenarbeit über eıines der schwierigsten Gebiete

Theologıe VOI. Damıiıt ist schon gegeben, daß das. Buch über den Wert
und auch die Auigabe eines einiachen Schulbuches weıt hinausgeht.Keines der vielen Gnadenprobleme ist Voxnl der tieigehenden Arbeıt des
Veriassers unberührt geblıeben; das Für und Wiıder wird historisch und



Besprechu  n592

spekulatıv beleuchtet und maßvoll urteilt. G’erade In dieser maß-
vollen Beurteilung sehen WIr einen der größten Vorzüge des Buches,
das jede subjektive Einstellung vermeıdet und alles nach objektiv
vorliegenden ründen und Gegengründen beurteıijulen sucht.

Miıt Recht ist der Veriasser schon 1m allgemeinen Autbau des Trak-
{ätes Von der allzıu katechismusmäßıigen FOorm, WIEe S1€e sıch SONST indet,
abgegangen. Systematısch wıie auch dogmenhistorisch ıst ja besser
egründet, VOr der aktuellen nade zunächst die allgemeine (inaden-
ehre behandeln und daran die Darlegung der Unterteile, der heilıg-
machenden und der aktuellen Gnade, anzuschließen. SsSo handelt der

Teıl VON der Notwendigkeıit der (inade. In ıhm werden die ragen
des Pelag1anısmus, Semipelag1anısmus USW. über dıe Notwendigkeit der
(inade tür dıe Heilsakte, w1e auch das schwier1ge Problem der naden-
notwendigkeit be1 den natürlich-sittlichen Handlungen dargelegt. Der

Teıl spricht Von der Unverdienbarkeit und der Übernatürlichkeit
der (CGinade. Es olg sodann die heiligmachende Gnade, die Vor-
bereitung aut S1€e durch den Glauben und andere Akte und die Dar-

der Yyanzen inneren Struktur der heilıgmachenden Gnade,
Kapıtel, die den schönsten und tieisten des anzen Werkes gehören.
Daran schließt sich die aktuelle Gnade, hre Notwendigkeıt, ihr innerer
Autbau Den Schluß bıldet endlich das Problem VON (GGnade und
Freiheılt, der allgemeine Heıilswille (iottes und dıe Lehre VO  Z Verdienste.

Die einzelnen Fragen Sind behandelt, daß zunächst eın dogmen-
hıstorischer Uberblick vorausgeschickt ırd Dadurch wird der
Tolgende systematıische eıl VO  — posıtıvem ater1al entlastet und auch
besser grundgelegt, da IUn die Iolgenden Einzeltexte besser 1 histo-
rischen Gesamtlıchte erscheinen. Auch hierin sehen WIr einen der
großen Vorzüge des Werkes. Es ist das wohl der gangbarste Weg,
wWenn nıcht der eINZIS möglıche, Ul dıe notwendigen dogmenhistorischen
Grundlagen mıt dem spekulatıven eıl verbinden. Vielleicht könnte
später dieser dogmenhistorische Teıil, wıe mehreren Stellen
schon geschehen ist, noch weıter ausgedehnt werden, indem nicht NUur
dıe betreifende Irrlehre, sondern auch dıe Gesamtentwicklung des
Problems VonNn der Heılıgen Schriftt ab argele würde. S0 würde der
dogmenhistorische eıl auch positiver ausfallen und der systematische
noch mehr entlastet werden.

Durch L.s tıieigründıge und umfassende Behandlung sowohl der
Heiligen Schrift WIe der Vätertradıtion und der Scholastik sind WIr
uu  —_ endlich In die Lage versetzt, die kırchliche (Ginadenlehre Hand
des (jesamtmater1als ellenmäßig prüfen können. Gew1ß ist
kein leicht lesbares Kompendium der Theologıe entstanden. ®
deren haben WIr schon übergenug. Was der Verifasser bietet, ist das
große, zeıtgemäße Fundament, aut dem 1Un die Einzelforschungen
weıter arbeıten und auibauen können.

Darüber hinaus aber kommt dem er noch eln weıterer aktueller
Wert Sowohl 1m katholischen WIe 1m akatholischen religiösen
1n.
Gegenwartsleben nımmt die Gnadenlehre einen der wichtigsten Plätze

Es S€l Nnur aut das COFTDUS Christi mysticum, aut das Streben
Hın ZU) erhöhten Christus, hingewiesen. Die in der protestantischen
Theologie ın den letzten Jahren entstandenen Kämpie den Glaubens-
begri1{1, die sıch schließlich und letztlich alle das Problem drängen,
WIE WITr ZU Göttlichen kommen, machen klare Begriffe über den
Zusammenhang Von Glauben und (Ginade modernen Zeıtforderungen.
uch hier hat also das vorliegende Werk größten Gegenwartswert,
nıcht HUr für dıe katholısche, sondern auch tür dıe protestantische
1 heologıe. Der protestantische Theologe wırd 1n ihm die wahre katho-
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lısche Lehre, rein VOD Entstellungen, finden. Was könnte ıım 11 Zeit-
alter VON Lausanne-Stockholm willkommener sein! Der katholische
JTheologe und katholische Akademiker aber wırd iın ihm die Grundlage
der katholischen Tradıtion fınden, aul der modernes relig1öses
und gelstiges Leben als aut gesundem, objektivem Boden erhalten und
auibauen kann.

Vom innerkirchlichen theologischen Standpunkt aus wırd das uch
stärkste Beachtung naturgemäß 1n dem Teile über ‚Gnade und Frei-
heı1t“ {inden. Der Kritiker wird, auch WwWelil persönlich anderer An-
sıcht ist als der VerTfasser, sicher ZUr Überzeugung kommen, daß De-
sonders dieser eıl mıt absoluter Objektiviıtät abgefaßt ist. Sowohl
beı der hıstorıischen Darlegung WI1Ie deT systematıschen Erörterung
ist nıchts verschwıegen. Ruhig wırd der Gang der Ereignisse dar-
gelegt und weitläulig werden 111 systematıschen eıl die Gründe TÜr
und wıider auseinandergesetzt. Es g1ıbt wohl kein Werk, das uns
objektiv die Frage eintührt.

Mehr aber als alles, Was der Rezensent hıer niedergelegt hat, blieb iıihm
eines: das 1ld der oroßen, wirklich wunderbaren, übernatürlichen
Giotteswelt und des überwältigenden göttlichen Lebens, iın die WITr durch
die (inade aus Gottes Ireler Vaterliebe hineimngestellt sind. Das ist
wahre, echte e  C ol O 1 © Weisweiler

Lösch, Stephan, Johann Adam Möhler. and Gesammelte
Aktenstücke und Briıeie. 80 U, 5592 5.) ünchen 1928,
Kösel Pustet. 1 CGizl 19.50
L.1Dne nach Inhalt und Form hochbedeutsame und vortreitiliche Arbeıt

Die hier gebotenen Stücke VON und über Möhler geben niıcht bloß dıe
langerwünschten, vollständıgen Unterlagen tür den außeren Rahmen
des Lebens des großen Symbolikers; sS1e lassen in einz1g schöner Weıise
1n das seelısche und wissenschaitlıche Werden des größten der
JT übinger Schule hineinschauen und biıeten darüber hınaus einen außerst
wertvollen Beitrag ZUr Geschichte der wichtigen zwanzıger und dreißti-
SCr Jahre des vorigen Jahrhunderts Diese Periode ist für die (je-
schichte des deutschen Katholizısmus VOn grundlegender Bedeutung;
In ihr wurde der Kırche wıeder Geltung 1m geistigen eben der Natıon

und innerhalb der deutschen theologischen Welt die wlssen-
schaitliche Auseinandersetzung mıt der Aufklärung und ihren radikalen
Gegenbewegungen gelührt. Neben Möhler, der 1n diesem Kampie
ührend steht kommen in dem vorliegenden Werke tast alle groben
katholischen ersönlıchkeiten Worte. Für we1l Hauptiragen dieser
eıt bietet die Sammlung 1Ur dies erwähnen geradezu
klassiısche Dokumente aus Öhlers eder dıe große Frage 1U CL
Staat handelt der Brief Ohlers rof Leu in Luzern 0  9
das Problem Gilaube und Wissenschait das ange, herrliche Schreiben

Bautaıin 309— 3920 Was die persönliche Entwicklun Möhlers
geht, ist den rıefien sehr schön verfolgen, WIE aus An-
Tängen, dıe noch stark Von der Auiklärung überschattet WAarelnl, immer
näher dem streng katholischen Denken OmMm: Beim esen der Schrei-
ben drängt sıch das Bedauern auf, dieser hellsichtige und g‘-
wınnende Mann dahinging, gerade qa1s sıch der große Streit 1n der
deutschen Theologie zwıschen scholastıischer und positiver Rıchtung
anbahnte; hätte sta Döllingers 1n den Jünfzıger Jahren die Führung
gehabt, ann wäre die Entwicklung nach beiden Seıten hın wohl ıne
andere geworden. Es wırd eine der Hauptauigaben der VO! Heraus-
geber der vorliegenden Sammlung geplanten Möhlerbiographie se1mn,
die Gründe herauszustellen, die Möhlers Entwicklung bestimmten. Aus


